
DREISSIG JAHRE 

PARLAMENT 

1945-1975 

WIEN 1975 
DRUCK DER öSTERREICHlSCHEN STAATSDRUCKEREI 

www.parlament.gv.at



Festsitzung 
des Nationalrates und des Bundesrates der Republik Öster reich 

am 19. Dezember 1975 

aus Anlaß des 30. Jahrestages des ersten Zusammentretens 
des Nationalrates und des Bundesrates nach Wiedererrichtung 

der Republik 

.Am 19. Dezember 1975 traten die Abgeordneten zum Nationalrat und die Mitglieder 
des Bundesrates im großen Sitznngssaal des ehemaligen Abgeordnetenhaufles zusammen, um 
den 30. Jahrestag cle� erflten Zusammentretens defl Nationalrates und cles Bundefll"ateil nar,h 
Wieclererrieht ung der Republik Österreich feiltlieh zu begehen. Bereits im Dezember 1955 -
nach Abschluß des Staatsvertrages und Abzug der Besat:t:ungsmächte -, im Dezember 1960 
und im Dezember 1970 hatten die beiden gesetzgebenden Körperschaften in feierlicher 
Würdigung der Tatsache gedacht, daß am Vormittag des 19. D6zember 1945 der Nationalrat 
und am Nachmittag des gleichen Tages der Bundesrat zu ihren ersten Sitzungen in der Zweiten 
Republik zusammengetreten waren und die parlamentari. ehe Tätigkeit in Österreich zu neuem 
Leben erweclü hatt,en . 

Der Sitzungssaal ist mit Blumen und Blattgrün reich geschmückt, an der tirnwand 
über dem Präsidium prangt eine Fahne in den Farben Rot-Weiß-Rot., darauf das SI·,aatswappen. 

Auf der Regierungsbank nehmen die Mitglieder der Bundesregierung und die Staats­
sekretäre Platz. In den vorderen Bankreihen sitzen die Abgeordneten zum Nationalrat und 
die Bundesräte, dahinter als Festgäste Landeshauptleute, Landtagspräsidenten und Mitglieder 
der Landesregierungen, Präsidenten des Rechnungshofes und der obersten Gerichtshöfe, ehe­
malige Mitglieder der Bundesregierung und der gesetzgebenden Körperschaften, Rektoren 
von Hochschulen, Mitglieder der Landtage von 'Wien und Niederösterreich, hohe Beamte und 
Offiziere. Auf der ersten Galerie haben sich weitere geladene Gäste, so V rtl'eter des Diploma­
tischen Corps und hohe kirchliche Würdenträger, eingefunden. 

Punkt]l Uhr betritt Bundespräsident Dr. Kireh s c h l ä ge r, begleitet von den Präsidien 
des Nationalrates und des Bundesrates, von Bundeskanzler Dr. Krei s k y  und Vizelcanzler 
Ing. H ä u s e r, unter den Klängen einer von Mit.gliedern des vViener Trompeterkorps vorge­
tragenen Festfanfare den Saal. Er wird vom Nationalratspräsidenten und vom Vorsitzenden 
des Bundesrates zu dem in der Mitte des Saales vor den Abgeordnetenbänken aufgestellten 
Fauteuil geleitet. 

Das Präsidium nimmt auf der Estrade Platz. Nationalratspräsident B e nya führt den 
Vorsitz. Rechts und links von ihm sitzen der Vorsitzende des Bundesrate Dr. Heg e r, der 
Zweite und der Dritte Präsident des Nationalrates Min k o w i t s e h  und Pr o b s t, die Vor­
sitzenden-Stellvertreter des Bundesrates Dr. S k o t t o  n und Dr. S c  h a  m bec k sowie Parlaments­
direktor Dr. Cz el' ny. 

Nationalratspräsident Benya 

eröffnet die Sitzung und hält eine Festansprache. Er führt aw;: 

Ich eröffne die gemein>lame Festsitzung des Nationalrates und des Bundesrates der 
Republik Österreich, die aus Anlaß des 30. Jahrestages der Aufnahme der parlamentarischen 
Tätigkeit nach Wiedererrichtung der Republik abgehalten wird. 

Respektvoll begrüße ich in unserer Mitte den Herrn Bundespräsidenten Dr. Rlldolf 
Kirchschläger. (Anhaltender starker Beifall im Het'use und auf den Galerien.) 

Hohe Festversammlung! Sehr geehrte Damen und Herren! "Vir haben um; heute in 
diesem historischen Saal zusammengefunden, um des 30. Jahrestages der erst�n Sitzungen 
des Nationalrates und des Bundesrates nach Wiedererrichtung der Republik Osteneich zu 
aedenken. 30 Jahre sind in der Geschichte eines Staates und eines Volke,' keine große Zeitspanne. b . •  

Doch dürfen gerade wir Osterreicher nicht vergessen, daß i n  der Ersten Republik das heige-
wählte Parlament einen solchen Jahrestag nicht begehen konnte. Umsomehr Grund hahen 
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wir also, heute jener Ereignisse zu gedenken, die sich vor genau 30 Jahren - um 1 9 .  Dezember 
1 945 - in genau demselben Saal abgespielt haben. 

An diesem Tag vers:1mmelten sich um 10.20 Uhr die Mitglieder des Nat;oaalrat0s, die 
am 25. November 1945 in freier ·Wahl g wählt worden waren. Sie kamen zu einer Sitzung 
zusammen, die trotz aller zwischenzeitlichen Ereignisse dadurch die Kontinui�ät unseres 
parlamentarischen Lebens dokumentierte, daß sie demonstrativ als erste Sit.zung der V. Gesetz­
gebungsperiodo des Nationalrates der Republik Ö terreich eröffnet wurde. Die Eröffnung 
mußte der damalige Staatskanzler Dr. Kar! Renner vornehmen, da es ja kcin Präsidium des 
Nationalrates gab und auch die damals geltende Geschäftsordnung keine Bestimmungen für 
diesen cinmaligen Sondcrfall, der durch die vor[tngegaagenen Ereigniss eing .. �treten war, 
enthielt. So wurde Abgeordneter Kar! Seitz zunächst als Altcrsprti,sidcnt angrlobt, wofür der 
damalige Pt1rbmentsdil'cktol" Dr. Pult3.r die Angelobungsformel verlas, worauf ILtrJ citz 
den Vorsitz übernahm und [tls erstes - nun schon geschiiftsordnung. gemäß - vier Schrift­
führer berief, deren Namcn den meisten von uns noch durchaus geläufig sind, n:1illlich Frau Rosa 
fochmann sowie die Herren Grubho rc r, Dr. l\'I[l,leba und Dr. Pittcrmann. N3.ch der 
Angelobung richtete Alterspräsident Seitz einige Worte an elon Nationalra.t, el ren wichtigste 
ich wegen ihrer historischen Bedeutung kurz zitieren möchte. 

Präsident Scitz ·agte damals: 

"Es ist ein ernster foment, in dem wir wieder einen Präsidenten wählcn und in dem wir 
die Tätigkeit des ationr.lmtes wiederaufnehmen. Elf sch\\·ere Jahre haben wir über. banden. 
Die letzten acht Jahre haben hier in diesem Hause Barbaren gehaust ... Sie haben dem Parla­
ment sogar den Namen genommen, weil sie son t eingestanden hätten, daß es ein Parlament ist, 
�ttS von Rechtsgrundsätzen ausgeht." Er führte weiters aus: 

"Wir haben in elie om Haus im alten Österre i ch die größten Reformen darchgeführt ... 
Wir haben dann den Nationalrat der Erstc n  Republik hier in dicsp.m H:wse ab�eh[l,lten, wenn 
auch in dem (l,ndercll Sf�al, der jetzt volll ommon zerstört ist, bis dann alles scheiterte und 
wir das ganze Ungemach des Faschismus und des Krieges mitmachen mußten. Auch das ist 
überwunden, auch darüber haben wir hinweggefunden ... 

Wir ,,·issen, daß ,,·ir ein kleiner Staat sind. Aber wir sind kcin verC',chteter Staa.t! Wir 
wissen, d".ß wir eine Geschichte habcn, die un Verpflichtungen auferlegt . "Vii" wissen vor allem, 
daß wir nicht au' Liebedienerei und weil s heute modern ist, sondern aus urinnerster Über­
zeugung Dcmokmten sind und nichts anderes wollen, als d[l,ß der Staat nach den Gesetzen 
,,·ahrer Demokratie gelcitet werde." 

Nach seiner Ansprache leitete Alterspräsident Seitz die Wahl des Präsidcnten des 
Nationalrates, die a.uf den Abgeordneten Leopold Kunschak fiel. Kunschak war als lang­
jähriger Parlamentarier tief bewegt über die ihm zugedachte Würde, abcr auch ernste Bürde­
wie er selbst sagte - und führte dann anschlicßcnd unter anderem aus: 

,,"ViI' erleben heute einen Freudenta.g erster Ordnung, einen Freudentag, der sich tief 
eingraben wird nicht nur in die Herzen derer, die wir hier vers�mmelt sind, sondern Q,uch in 
die Herzen des ganzen österroichischen Volkes, ein Freudentacr, weil nun endlich wieder die 
Zeit gekommen 1st, in dcr das Volk durch seine Vertretung über sein Schicksf11 entscheiden 
wird. 

ViTir wollen uns die Freude daran auch nicht selbst vergällen dUfch eine ausführliehe 
Rückschau auf clas, was wir in dem abgclaufencn Jahrzehnt erlebt haben. Uns geziemt es nicht, 
eine solche Rückschau im Detail zu haltcn. Das möge den Gesc}1ichtsschreibem einer kommenden 
Zeit überlassen bleiben. Uns geziemt es, fest und unbeirrt unseren Blick in die Zukunft zu 
lenken." 

Hohe Festversammlung! Sie soh n, daß heute vor 30 Jahren an dieser Stelle Worte 
gesprochen wurden, die durchaus ,,"uch für unsere Zeit und unsere Situation Geltung haben. 
Das große, unauslöschliche Verdienst all jener, die zur Wiedererrichtung der Zweiten Republik 
und unserer p[l,l"bmentarischcn Einrichtungen beigetragen haben, i 1;, d<1ß sie trotz aller partei­
politischen Gegensätze das gemeinsame Gr..nze nie aus dem Blick verloren haben. Der Erste 
Präsident des Nationalrates nach 1945, Leopold Yunschak, drückte diese I-bltung damals 
mit folgenden Worten aus: 

,:Was das Parteiinteresse anlangt, so wird es bekundet durch die Zusammensetzung der 
Versammlung und durch die Zusammensetzung aller der Institutionen, die jetzt ins Leben 
gerufen werden. Wir stehen zusammen und stellen die Parteiinteressen zurück, weil wir alle 
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miteinancl"r d!;) Pflicht empfinden, in erster Linie und mit d('r ganzcn Kraft und Hinga.be, über 
die 'wir verfügen, dem Volke und dem Vaterls,nde zu diencn." 

Am Kn,c11mitt<tg des 19. Dezember 1945 v('rsammdtc sich auch der Bundcsmt 
z'Jr Eröffm�llgssitz�1Dg, in der Ka,rl Honay, der d::1.m alicre Shlcltrat und spätcre VizcbürgE·r­
meister der Bu"d('si,a�:ptstadt \�Jien, den Vorsitz fü rte. In dieser B�mcl('sratssitzung gab 
d8,J,ts�;:a!1z1er Dr. Renne;: einen Reche schr.f� 'brric]lt dpf Provisorischen Staatsregierung. 
1m Arschlt,ß d!:"rr.,n bc· 1u,nd,:,1�e der Bur,desrat den Gesetzesbeschl ß das Kationdra.tes be­
trdTC:lld das Verfassungs.tbergapgsgrsetz 1945. 

J\m f 19pndcn Tag - also am 20. Dezember 1D45 - trat die Bi.! desvrt"sammbng der 
Republik Österreich zusammen und \\'ählte Dr. Kflrl Renner zum Bundespri, identen, 

r. Knrl Renner und Xation�lratspl'äsidont Leopold Kunsc:1L:k, del' den Yorsitz in 
d(,r B':i1dcs\('rs:'mlJ1h'n� fü11rtc, waren 19,ngjähl'i:;e \Veggpfährten, \\:csll".. lb d ,1' neugewählte 
]jilr.c1:"'Pi'�i< '.':ll t folgendC) 1;8111' pel'sönEclw Worte an Prtisic10nt IÜll1sc'hak richtete: 

,.Ellleil�hdb Gcner:1tionen g0mein.sr,mer Kämpfe. vi kr Gf'gensiitze und vieler G01egrn­
llfit011 der Velslä:lClignng 'Verbinden mich mit Ihror Person. lel h be in c1C'n schwi01'igsten 
Z,'itcn dur rh:st:i,�[,'lld('rs,')L:mngen in dN' R0pub1ik e1'[::I,h1'on, daß SlC ein rrctl'cuer Ekkeha.rt 
der DCI1lo],ra,tic wo,ren; '..md so hat es mic!t im erstl'n :Homent d r 'Wicdercrhcblmg Östel'I'eichs 
e freut lind beg üekt, c1:::.ß \';ir ehe ersten z\\'ci Österre icher waren, die sich in der 'Vellzgasse 
dl':1'..lDen beg"gnet und sich verstand<Jn h:1ben ... 

Teh k,bc d[\.I'(M1S die Zl'..V0rsic!lt gesehöpn., daß die Zllsammcnarl r,it dit' '91' zwei Parteien 
und ancn 8 lr:r andcrr;�l demokrat.ischen ParüJilJn das F ll l1do,ml'Jnt eines nGuc'n glücklicheren 
Österreic�l kgcn ,,;ird." 

Auch das, Hohc Festvcrsa,mmbng, ,�iti('I'e ie , weil es mir für die GegemY:1rt von Be­
delltl'ng sehf'ü'lt: Die Hochachtung nämlich und die pprsönl ichnn Bcziohungen, die maßgebliche 
Po�itik'Jr über n.llc Partrigrenzen und Meinllngsverscllit:'denhf'iten hinweg stets miteinander 
vel' "'ndcn Laben. E:n Anscln,ck dieser r0rsör.liehcn Verbundcr.hci� ist es auch, daß zu dcr 
hE-utiWn g0Dl( ins�,r�rt! Fcstsitz1'r.g: des 1,utiondl':J,tcs und des Bundpsratl�s auch alle chnmaligen 
MitgJi<'df'l' elf'!' br;id .. n Häuser des Bund('sparlaments gdadpn ,\·urd"n. ud ich freue mich, de.ß 
eine so gi'Oße Anz;;,h 1 von ihnen dieser Einlr,dung {,(1,tsächlich Folgr. gr·j:o,istet hat. Von dcnen, 
die mlin Am' syor:;iinger Kn.tior:.o.lmtspr�s!dent Dipl.-Ing, Karl 'Vuldbrunner anliißlich des 
25. JaLrest?�(s am 18. Dczemb,;r uno namentlich crwä�nte, nä.mlicl Leopold Kunsehak, 
J o)I:1i1<1 BühnJ, Ac elf 8clJ�.rf, Lcopold F�gl, J ulies RC1ab und Ol;l-ar Helmcl', l"bt keiner 
m('hr. Ja sogAr die I'IlCi'u.t.ion ihrer unIl:!ttdb",reJ1 }�G.e ,[oigc:r sch'idC't mehr und mehr ?,US 

d/:l!l roli�,;f,c�,(;n J..kti, itätsstand. U 1m; 0 \\ jch�jgcr erschein t (s mir, daß wir uns alle bl'mül1Pn, 
dlo politÜ;C]IC]1 Erfah 'Img'';11, d�e �';r im Lwfe nnsl'l'C's L0bPr:s allS historischen Erfolgen nnd 
lUil?cl'fo]!;,'n gc.',vümcn kon;1ten, stets �l,l1Ch persönlich weitGl'zUl'oichen. 

"Di G('sc!ticllte ist ehe Lehrmeisterin dos Lebens" - dif'sL'l' Spruch gllt insbc·so:1dere 
für d,�,<; PO�!tj�c] [0 Lphe;) clL'3 einzelnl'n "ie :1Uch f'incs Stcoates und eines Voll.;:(,s, So möchte ich 
(kiln gC1'81b lJl,i diesen! fesLlichcn .Anlaß mei!wr Hoffmmg usdruck vf-rlei!1('n, dn.ß e� weiterhin 
zn unsC:l'ell1 l)olitischcH Stil gehören möge, p,'rsö,�lic]lC Bp,nde zn kn üpfen und zu pflegen, wie 
dies c.ncll eine·rn \Vcs:mszug u ,;8res Voitschara!;:ters entspricht. 

Reif für die D(';:nokr"Le ist eine Gemeinschaft erst cla.nn, wcnn alle ihrc l\1itgliL'der be­
gr"ifen, d,;,ß d,w offene A'Js�r<"g.,!1 von Meinungs v rschieden�lCitcn niem:J.ls zn per önlichen 
Füinrlschn.ftcn führen darf und d[1,ß die freie Ddm, sion verschicdC'ner '[einungcn und Stand­
punkte dazu dient, die besten Lösungen zu finden. 

Den Frauen und Miinnern, elle im Jahre 1945 bei der flozusagen zweiten Gründung unserer 
Republik mit dieser Überzeugung an die Arbeit des "ViGderaufbancs unseres Ya.tcrlandes ge­
gangen sind, g('bührt l'n::;cr immeni iihrender Dn,l1 ':. Dr"durch, daß sie nach dC'111 zweiten "Velt­
krieg die I elder "Vermieden, die im politischen Lely'n Ul1serr'S Landt's l�ach dem ersten 'Velt­
krieg begangen wvden, hn.ben sie erre'cht, claß ("S heute - 30 Jahrc später - ein freies, unab­
hängiges und demokratisches Österreich gibt . 

Es ist uns eine große Freude und Ehrc, daß der Herr Bundespräsldent diesc Festver­

f.:ammlung durch scine AnweC\enheit auszeichnet und sich überdics bereit erklärt hat, aus An­
laß des 30. Jahrestages der \Vierlererrich ,nng u sr'rcr parlamentarischen Körperschaften eine 
FcstL'1SPl'..tC:1O zu lw.lten, (Lanuanhaltc,ulsr lebhafter Beifcdl.) 

� ach einem BHü;crchoral bittet dcr Vorsitzende den Bundospriisidentcn, zur Festver· 
sammlung zu sprechen. 

www.parlament.gv.at



4 r'estsitzung des Nationalrates und des Bundesrates - 19. Dezember 1975 

Bundespräsident Dr. Kirchschläger 

Legi bt sich unter allgemei nem Beifall auf die Rednertl'i büne und hält folgende Festansprache : 

Herr Präsident des Nationalrates! Herr Vorsitzender des Bundesrates! Ver'ehrte Festgäste! 
Lassen Sie mich, Hef!' Präsident, als erstes dafür danken, daß Sie die bisherige Übung fort­
gesetzt und mich als Bundespräsidenten eingeladen haben, an dieser gemeinsamen Festsitzung 
des Nationalrate' und des Bundesrates teilzunehmen und auch zu sprechen. Für mich ist diese 
Einladung eben'o wie die Anwesenheit der Bundesregierung bei der Festsitzung eine äußere 
Dokumentation der Zusammengehörigkeit und gleichzeitig der Aufgabenteilung zwischen 
Parlament, Bundesregierung und Bundespräsident. Keines dieser Organe ist und darf in der 
Lage sein, politi che oder rechtliche Macht für sich allein auszuüben. E' bedarf des nicht nur 
gesetzlich geregelten, sondern auch praktizierten organischen Zusammenwirkens aller drei 
Organe, um dem Yerfassungsgrundsatz Rechnung zu tragen, daß alles Recht vom Volke ausgehe, 
und um die Existenz unserer Republik als unabhängiger und demokrati eher Staat im Zentrum 
Europas für alle Zukunft sicherzustellen. 

Das eindrucksvoll sprechende Beispiel für die e Zusammengehörigkeit ist der Grund der 
heutigen Festsitzung, 'ind die für unsere Republik wahrhaft entscheidenden Ereignisse des 
19., 20. und 21. Dezember 1945. Als heute vor 30 Jahren, am 19. Dezember 1945, der neuge­
wählte Präsident des Nationalrates Leopold Kunschak die erste Sitzung des Nationalrates nach 
Jahren der nfreiheit schloß, folgte als staatsn:.chtlich zwangsläufige Konsequenz am Nach­
mittag desselben Tages die KonBtituiel'ung des Bundesrates; dieser unter Vorsitz de Vertreters 
des Bundeslande Wien Kar! Honay. 

Die Wahl Karl Renners zum Bunde 'präsidenten in der ersten Sitzung der Bundesver­
sammlung am darauf folgenden 20. Dezember - sie erfolgte nach dessen damals und noch 
heute als entscheidend und überragend anerkannten Verdiensten einstimmig - ergab sich als 
eine rechtliche und politische Kom\equenz aus der durch die Konstituierung des Nationalrates 
und des Bunde,'l'ates geschaffenen Verfassungslage, die das Bundes-Verfaflsungsgesetz 1920 in 
der Fassung von 1929 wieder anwendbar machte. 

Die unmittelbar darauffolgende Ernennung der Bundesregierung Leopold Figl - Adolf 
Schärf und die Regierungserklärung des Bundeskanzlers Figl am 21. Dezember vor dem National­
rat schlossen die Wiedererrichtung Österreichs al. demokratischen Bundesstaat ab. 

Kein Akt war von dem anderen zu trennen. Alle zusammen bildeten jene Einheit, die 
es möglich machte, daß unsere Republik, teils mit Hilfe und teils trotz vierfacher Besetzung, 
·weniger als acht Monate nach der mutigen Unabhängigkeitserklärung dcr Provisorischen 
Stftatsregierung vom 27. April 1945 sich als ein vom Grund her bejahter demokratischer Staat 
mit einem starken Lebem;\\'illen präsentierte. 

Daß auf dem Weg zu diesen staatspolitischen Akten die Länderkonferenzen und vor 
allem die Ausschreibung und die Durchführung freier allgemeiner ''''ahlen entscheidende Sta­
tionen darstellLen, wurde schon bei anderem Anlaß dargelegt. 

Dic Republik Österreich, die in den Herzen nnd im Bewußtsein vieler Österreicher als 
demokratischer Staat nie untergegangen wal', hatte sich nach manchen Irrwegen, die innerhalb 
Österreichs gegangen wurden, und nach dcm Vcrsuch, den Staat von außen her zu vernichten 
und selbst den Namen vcrgessen zu maehen, auf einer demokratischen Vcrfassungsbasis wieder 
konstituiert. 

Die Erwartung de' Berichterstatters für das VCl'fassungs-Überleitungsgeset,z 1945 in der 
'itzung des Natioualrates vom 19. Dezember, des Abgeordneten Felix Hurdes, hat sich bis 

heute erfüllt, nämlich jene, "daß diese verfassungsgesctzlichen Grundlagen uns ein Instrument 
sind zu einem gedeihlichen Zusammenarbeiten in unserem demokratischen Österreich". 

Geziemend und gleichzeitig doch unendlich schwicrig ist es, in einem Rückblick auf diese 
Zeit vor 30 Jahren Namen zu nennen. Einige wurden vom Herrn Präsidenten dieser Festyer­
sammlung bereits genannt, einige andere nannte ich; ich möchte zu ätzlieh noch die Erinne­
rung wachrufen an den in der Sitzung des Nationalrates vom 19. Dezember gewählten Zweiten 
P räsidenten des Nationalrates Johann Böhm und den Dritten Präsidenten Dr. Alfons Gorbach. 

'Yir hahen a.ber da.s Glück, claß hier in dieRer Festversammlung heute Persönlichkeiten 
an \\'ci'cncl si nel, die diefie Dezembert,age de::; Jahres 1945 mit yorbereitet 11 nd mit.bestimmt 
haben. Ihlwn, meinc sehr verchrt,en D:1men und Hel'['cn, gilt daher auch mein bef!Onderer und 
l'ei'pektvollel' Grll ß. 
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Das politische Leben ist kein an Dank reiches Leben. Das galt für die Gestalter unserer 
Republik im Jahre 1945, es galt in den folgenden Jahren und gi lt auch heute. Schauen Sie 
aber h i naus auf d ie Straßen, Häuser und die Geschäfte, schauen Sie auf die Kleidung der 
Menschen in unserem Land - ich will die Autos gar nicht nennen - und schauen Sie auf die 
Kinder, wie sie 30 Jahre nach jenen denkwürdigen Staatsakten heute das Weihnachtsfest 
erwarten, dann mag I h nen, die Sie s ich zu Recht Fraucn und Männer der ersten Stunde der 
wiedererstandenen Repu bl i k  nennen dürfen, so recht zum Bewußtsei n  kom men, daß es wert 
gewesen ist, sich für das österreichische Volk und für unsere Republik aufzuopfern und all 
die v ielen Risken ei nzugehen, die Sie damals auf sich genommen haben . Dicse i nnere Befrie­
digung, sie gibt sichcr mehr, als es Dankesworte oder äußere A nerken nung geben können . 

All derer aber, die nicht mehr unter uns sind, wollen wir, n icht aus ei ner Sentimentalität 
heraus, sondern aus der Achtung für ihre großen, nachahmenswerten, aber kaum nachahm­
baren Leistungen i n  Ehre gedenken. 

Leopold K u nschak nannte als Präsident des Nationalrates den 19. Dezember e i nen 
giücldichen Tag. Diese Aussage gilt auch für den 20. und den 2 1 .  Dezember 1945. Denn es 
waren Tage, an denen sich der vVille des Volkes, wie cr in den vVahlen vom 25. ovember zum 
Ausdruck kam, sehr rasch und unmittelbar in  die  Tat umsetzte. Denn vergessen wir nie, es war 
das österreichische Volk, das in den 'Vahlen vom 25. November 1 945 u nd i n  allen Wahlen 
seither die verfassungsmäßige u nd politische Grundlage für den Aufbau Österreichs als parla­
mentarische Dcmokrati e  gelegt hat und dieser Gru ndlage auch i m mer treu gebliebcn ist. 

Manchmal gibt es Klagen über das mangelnde politische I nteresse breiter Teile unseres 
Volkes. Sie mögen n i cht unberechtigt sein, wen n  e um Versammlu ngen u nd dic cine oder 
andere i nnerpolitische Ausei nandersetzung geht. Die i m mer hohe Wahlbeteiligung in Österreich 
allerdings zeigt von einem sehr wachen politischen Bewußtsein, und die Stim mabgabe legt 
Zeugnis dafür, daß das österreichische Volk i n  seiner ganz überwältigenden Mehrheit Extreme 
von jeder Seite ablehnt und entschlossen ist, sich jene demokratische Gesellschaftsordnung, 
die es in der Gesch ichte der Republik einmal m issen mußte, zu erhalten. 

Jede demokratische Gesellschaftsordnung setzt die Existenz mehrerer politischer Parteien 
voraus. Es mag daher ü berraschend sein, daß dieselben Mitbürger, die mit Recht entschlossen 
für die Demokratie un ·erer Prägung ei ntreten, gegen die politischen Parteien an sich, die die 
Träger e i ner solchen Demokrat.ie sind, große Vorbchalte haben. H ier  nach der Ursache und 
Abhilfe zu suchen, wird Aufgabe für u ns alle sein, denen an der Erhaltung der Demokratie 
gelegen ist. 

Ich rede h ier kei neswegs einer verstärkten Mitgliedschaft zu politischen Parteien das Wort. 
Östcrreich l iegt h ier im i nternationalen Vergleich relativ hoch . Aber ich habe manch mal Sorge 
darüber, daß viele Mitbürger meinen, auf den, der sich mit den öffentlichen Angelegenheiten, 
also mit Politik, befaßt, mit einem gewissen Seitenblick herabsehen zu m üssen, und daß e i n e  
Wertschätzung des Politikers häufig erst i n  der Stunde des Todes oder i n  den wenigen Monaten 
nachher zur Geltung kommt. Das Jahr 1 945 und das Jahr 1 955 haben es bewiesen, u nd die 
auch hcute wahrlich nicht spielerisch leichte S ituation in der Welt beweist es z usätzlich, daß 
es kluger, opferbereiter politischer Persönlichkeiten i n nerhalb der politischen Parteien bedarf, 
um unser Haus i n  einer Weise zu bestellen, die es sicher macht nach außen u nd wohnlich für 
alle Österreicher nach i nnen .  

Vielleicht ü bersehen manche, d i e  i m  kleinercn Kreis oder i n  d e n  Massenmedien allzu 
unbek ümmert den Politiker herabsetzen, den Neidkomplex schüren oder maßlose Kritik üben, 
daß sie dam it an jcnem Baum sägen, der als eine sei ner :Brüchte auch die unschätzbar wertvolle 
:Freiheit der Meinungsäußcrung trägt. Vielleicht wird auch manchmal die Eigenwirkung von 
Worten unterschätzt, die,  e inmal ausgesprochen oder geschrieben, nicht mehr kontrollierbare 
Konsequenzen haben. 

Daß ich mit diesen Worten den hohcn - auch politischen - ''''ert einer auf die Sache 
ouer auch die Person bezogenen Kritik nicht verringern will, darf ich als gegebene Situation 
annehmen, ist diese Kritik doch Ausdruck j ener Kontrolle, der w i r  alle bedürfen und zu der 
auch wir uns da Recht nicht nehmen la. sen wollen. 

Vielleicht werdcn aber auch - denn selten ist im Leben die Schuld nur auf einer Seite -
die politischen Parteien und die politischen Mandatare von Zeit z u  Zeit eine Selbstprüfung i n  
der Richtung machen müssen, o b  sie noch i m mer Dienende a n  der Idee, am Staate und a m  
Volke sind u nd ob n i cht allenfalls wirkl iche oder vermeintliche Macht das Leben und den 
Lebensstil der Partei oder des ei nzelnen unzulässig verä ndert hat. 
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Die politi chc Ent\vicklung in Europa und i n  anderen Erdteilen ist keineswegs so, daß 
sie zwangsläufig da,s Überleben der parlamentarischen Demokra,tie, zu der wir uns bekennen, 
für alle Zukunft 'icherstellt. Die Beispielswirkung u nseres Demokratieverständnisses auf die 
j u ngen Staaten ist weithin ausgeblieben. Auch die Be chl lisse von Hclsinki b",sieren au f der 
friedlichen Koexisten z ,  u nd friedliche Koexistenz bedeutet friedliches Zusammenleben zwischen 
den Staaten, aber gleichzeitig Fortführung der ideologischcn Aeseinandersetz ung ; und wir 
müssen diese nach beiden Seiten führen : gE'gcn die Ideologie des Kommunismus ebenso wie 
gegen neofaschistische Ideen und Konzepte. 

Diese Aufgabe aber, scheint mir, verlangt ein \Vissen und ein Erkennen jener gemeinsamen 
�Werte, die alle hier im Haus vertretenen Parteien zu verteidigen haben . Es gibt diesel' W0rte 
gar manche, und mir schiene es nützlich,  ein mal au ch darüber einen Gedankenaustausch durch­
zuführen. Denn erst wenn wir u nseren jüngeren Mitbürgern das Gemeinsame darlegen , das 
uns in der Verteidigung unserer demokratischen Ordnung verbindet, werden wir sie auch dann 
für das Programm u nd die großen Ziele der j eweils eigenen Gesinnu ngsgemeinschaft begeistern 
können. 

HO�les Raus ! Verehrte Festgäste ! Mit den Sitzu ngen des N ationalrat.es und des Bundes­
r ates am 1 9 . Dezember 1 945 ist die Republik Österreich wiecier als ein demokratischer Staat 
in die Völkergemeinschaft eingetreten. Zeh n  weitere Jahre galt es noch, die volle U nab­
hängigkeit zu erri ngen . In die en zehn Jahren war Österreich in gar mancher Richtung Buch 
Objekt der Politik anderer Mächte. Seit der Erklärung der immerwährenden Neu tralität und 
seit dem Abschlu ß des Österreichischen Staatsvertrages sind wir nicht nur frei und unabhängig 
handelndes Subjekt i m i nternationalen Leben geworden, sondern wir haben zusätzlich auch 
in Europa u nd weit über Europa h i naus Aufgaben übernommen, die die Existenz unserer 
Republik nicht nur für u ns Österreicher, sondern auch für die übrige Welt wertvoll machen. 

Alle vier Organe, die sich am 1 9 . ,  20. und 21. Dezember 1 945 konstituierten oder ins Amt 
berufen wurden, der Nationalrat, der Bu ndesrat, der Bundespräsident und die Bundesregierung, 
tragen auf i hren Schultern die n icht dispensierbare VerantwOl'tur.g, dc.ß sich die Republik 
Österreich diese Stellung nach au ßen erhalte, eine Stellu ng, die gleichzeitig m it ein Garant für 
die Sicherheit und Unabhängigkeit u n seres Landes ist. 

V Ol' fünf Jahren hat beim gleichartigen Festakt Bu ndespräsident Franz J onas seine 
Ansprache damit geschlossen, daß er dem "\iVLl nsch Ausdruck gab, "CUtß der Nationalrat u un 
der Bu ndesrat jene Stätt,e der demokratischen Ausei nandersetzu ng soien, in der das Wohl dcs 
Volkes und des Staates das oberste Ziel ist . Die freigewählte österreichische Volks vertretung 
möge für alle Zeiten die Kraft und die vVeisheit besitzen , für den Bestand j e ner Grundlagen zu 

sorgen, die u nser Volk für Gerechtigkeit und Menschenwürde braucht : das u nteilbare Recht, 
die unteilbare DemoI-ratie und die u nteilbare Freiheit ! "  

Lassen Sie mich mit diesen ViTorten von Fr:wz Jonas heute schließen, l;l,llS Achtung vor mei­
nem Amtsvorgänger, der mit einer der Männer der ersten Stunde war, und aus der Überzeugung, 
daß wir unsere Unabhängigkeit u nd u nsere Frei heit nach au ßen nur da,nn wahren können, wenn 
wir im I n neren den Menschen zum Ziel u nserer Politik auch in Z ukunft machen und in einer 
gelebten Demokratie Gerechtigkeit und Menschenwürde für jeden unserer Mitbürger zn ver­
wirklichen suchen . Ich danke. (Langanhaltender starke1' BeifuB.) 

Nationalratspräsident Benya : I ch danke dem Herrn Bundespräsidenten namens der 
Abgeordneten und Bundesräte für die eindrucksvollen , die Volksvertretung ehrenden Worte 
recht herzlich. 

Die Teilneh mer an der Festsitzung erheben sich und singen zum Ausklang der Feier­
stunde die vom Trompeterkorps intonierte österreichische Bundeshymne. 

Nationalratspräsident B e n ya erklärt die Festsitzung um 1 1 .40 Uhr für geschloss:m. 
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